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Fachschule
des

Schweizer Hotelier-Vereins in Cour-Lausanne.

Gegründet 1892.

Eröffnung der Kurse.
(i) Allgemeiner llolclfachkurs mit 8 monatiger

Dauer, für interne Zöglinge, Eröffnung 11111

15. September.
b) Koclisclnilknrs mit 4 monaliger Dauer, für

miinnliche und weibliche Teilnehmer,
Eröffnung am 15. September;

c) Höherer Fachkurs mit (i monaliger Dauer,
für Damen und Herren, Eröffnung am
15. Oktober.
Auskünfte lind Lehrpläne durch die

Direktion der
Hotelfachschule in Cour-Lausanne.

Ecole professionnelle
de la

Sociätö Suisse des Höteliers ä Cour-Lausanne.
Fond6e en 1892.

Ouvertüre des eours:
a) Cours general professionnel, durec 8 mois,

pour elevcs internes du sexe masculin, ou-
verlure 15 Seplemhre;

b) Cours" de c.uisine, durec 4 mois, pour par-
licipanls des deux sexes, ouverlure 15

Seplemhre;

c) Cours superieur (academie höleliere) du-
ree six mois, pour Messieurs el Dames,
ouverlure 15 Oclobre.
Pour renseignemenls et plans d'etudc

s'mlrcsscr ä la
Direction de

I'Ecole Höteliire ä Cour-Lausanne.

Dr. L..
(Einige kurze Gedanken zur Statuten-Revision).

G. «Zweimalhunderttausend stehen
hinter ihm und helfen ihm zum Ziel», so
führte der frühere Vereinspräsident an der
Jelzten Generalversammlung aus, nachdem
über die gegenwärtige Organisation und
Struktur unseres Vereins soviel herbe Kritik
ausgegossen worden. Zweimalhunderttau-
sendl Ein Bündel Stäbe, das nicht zu brechen

I ist; ein Ganzes geht geschlossen gegen die
sich auftürmenden Schwierigkeiten vor. Ein
Ganzes. Wie viele Hoteliers wissen doch, was
(las heissen will, ein Ganzes Korporation
— Körperschaft — geschlossen — eine Macht

1 für sich.
Der Schweizer Hotelier-Verein ist auch

eine Korporalion, ein Körper — jedoch kein
ganzer, homogener. Wertvolle Glieder fehlen
ihm und dann weist er wiederum Glieder auf,
denen das Seziermesser in die Nähe rücken
sollte

Was tut heute der Holelerie in erster Linie
Not? Eine straffe, alle Glieder umfassende
Organisation. Eine Organisation nach Art der
Sozialdemokratie. Organisieren wir uns
daher einheitlicher, gründlicher, organisieren
wir alles, was ein Hotel besitzt. Das ganze
Hotelgewerbe muss eine Prinzipal-
s c h a f t bilden, ohne Aussenseiter.
Bedenke man doch, was das heissen würde,
welchen Eindruck das hei den Behörden,
heim \ olk, hei den Lieferanten machen
würde: eine geschlossene, selbstbewussle
Prinzipalsohaft in unserer Industrie Dabei

erscheint dieses Ziel keineswegs etwa als
leere Illusion. Seine Verwirklichung ist sehr
wohl möglich, mit nicht zu grosser Arbeit
möglich, wenn nur etwas mehr Vereinsgeist,
Vereinswille u. Vereinsliebe vorhanden wäre.

Diese Nuss zu knacken, würde allerdings
eine harte Arbeit sein und eiserne Zähne
erfordern. Allein es würde dabei ein edler,
kostbarer Kern zum Vorschein kommen, ein
Kern voll Lehenskraft, dessen Qualität einem
Bauernkern in keiner Weise nachstehen,
dessen Güte tausendfältigen Ertrag garantieren

würde.
Alle Holeliers müssten veranlasst werden,

sich dieser Organisation, dieser Körperschaft
anzuschliessen, mit eigenem Willen oder
durch den Willen anderer. Schmarotzer,
welche heute noch keinen Vereinsgeist
besitzen, dem Verein nicht angehören, m ü s -

sen zum Beitritt gezwungen
werden, gemessen sie doch von den Früchten
der Organisation, ohne an der Aussaat
mitzuwirken. Diese Herren müssen beitreten,
mitarbeiten helfen, nicht nur an der Ernte
teilnehmen. Kommen sie nicht freiwillig, dann
wird Gewalt angewendet. Gewalt! leider steht
es um die Kollegialität, die Solidarität in der
Holelerie derart, dass wir Gewalt anwenden
müssen, um die Herren «Nutzniesser» und
«Mitesser» in unsern Verein zu bringen,
damit sie ebenfalls mitarbeiten am Wohl
unseres Gewerbes. Vor diesem Gewaltmittel
dürfen wir indessen nicht zurückschrecken,
um der guten Sache willen nicht
zurückschrecken, denn einmal Vereinsmitglied werden

hei zweckmässiger Belehrung und
Aufklärung auch die bisherigen Outsiders ohne
Zweifel gerne mitarbeiten. Man muss ihnen
diese Pflicht nur plausibel machen können.

Was heute nicht alles getan werden muss,
mit welchen Schwierigkeiten die Hotels zu
kämpfen haben, um den Betrieb auch nur
cinigermassen im Gang zu erhalten, weiss
jeder Fachmann. Umsomehr ist aber höchste
Erfordernis, alle Berufsgenossen zum gemeinsamen

Kampf aufzurütteln, sie alle um das
Vereinsbanner zu scharen. Delegationen
abordnen, um schwierige Ernährungsfragen zu
lösen, hei den Behörden vorstellig werden,
damit unser Stand nicht zu stiefmütterlich
behandelt werde, die Propagandatrommel
rühren, damit unser Gewerbe nach dem Krieg
wieder aufzublühen vermöge u. a. m.; dies
alles tut heute der Schweizer Hotelier-Verein
mit seinen knapp elfhundert Mitgliedern. Mit
andern Worten: ein Drittel aller Hoteliers
arbeitet heute an dem Werk unserer Organisation,

zwei Drittel stehen abseits, stecken
den Kopf in den Sand, drücken sich um die
Arbeit herum, stellen sich dagegen bei der
Ernte ein und pflücken mit preispfuscherisch
befleckten Händen die Früchte, die wir
andern gebaut.

Uebertreiben wir, oder gibt nicht dieses
Bild die ganzen trostlosen Zustände in der
heutigen Organisation der Hotelerie wieder?
Hand aufs Herz, alle Ihr Abseiter, die Ihr
andere für Euch die Kastanien aus dem Feuer
holen lässt

Statutenänderung! Ist's eine grosse
Operation zur Heilung der Hotelkrisis oder ein
Probestück? Ein Verbessern oder ein
unwissentliches Verschlechtern? Die Zeit erst
wird darauf die Antwort erteilen. Darum
möchten wir wünschen, das Bestehende, das
sich bewährt hat, werde fernerhin
beibehalten. Warum denn den Verein in elf Teile
schneiden, wo er ein grosses, starkes Ganzes
sein soll, warum ihn schwächen, wo er
einer Riesenkraft bedarf, all den Anforderungen

gerecht zu werden, die heute und
in den nächsten Jahren an ihn
herantreten? Lasse man Lokalverein Lokalverein
sein, gliedere man dagegen die lokalen
Organisationen fester ans Ganze an und das
«Bündel» wird kräftiger, Widerstands- und
leistungsfähiger. Nicht zergliedern müssen
wir uns, sondern vergliedern, angliedern.
Nicht elf Spitzen auf einem Turm wollen
m ir haben, sondern nur den Turm; die
Rivalität der elf Spitzen könnte doch dem Turm
gar zu gefährlich werden, ihn vielleicht
erdrücken Prüfen wir, wenn die Statuten

doch geändert werden müssen, lieber die
Artikel über die Mitgliedschaft. Ordentliche

und persönliche Mitglieder,
warum besteht da ein Unterschied? Mitglied:
befrachte man doch das Wort, zerlege sich
seinen Sinn. Oh ordentlich oder persönlich,5
es ist ein Glied vom Ganzen, soll am
Wohl und Wehe des Vereins teilnehmen, soll
mitwirken, mitarbeiten, mithelfen, die
Vereinsinteressen wahren, es hat Pflichten und
Rechte, ob persönlich der ordentlich. Und
das Materielle darf nie und ninnner den
Grund dafür abgeben, Ideales zu verschieben.

Dann noch ein weilerer, heute schwer ins
Gewicht fallender Punkt, der vielleicht
gerade wegen seiner Schwere ins Rollen, resp.
zur Erörterung gebracht werden sollte. Vor
dem Kriege herrschte zwischen Hotelier und
Personal noch fast durchwegs eine jedem
andern Berufszweig fremde, schöne Harmonie.
Heute ist das anders, heute gibt es viele (und
nicht kleine) Fragen, in denen sich Prinzipal
und Angestellte kaum noch verstehen. Was
dies für Fragen sind, braucht hier nicht
gesagt zu werden, jeder Arbeitgeher im
Hotelgewerbe kennt sie zur Genüge und überdies
wurden sie im Organ der Schweizer.
Hotelangestellten, dessen Redaktor der Prinzipali-

tät nicht gerade grün zu sein scheint, des
langen und breiten besprochen. — Bekanntlich

gibt es nun eine ganze Anzahl
Hoteldirektoren, die sowohl dem Hotelier-Verein,
wie der Union Helvetia angehören. Welche
Ziele sich diese Herren mit ihrer Doppel-

' Mitgliedschaft setzen, wessen Vereinswohl sie
in dieser Doppelstellung verfechten, ist Schreiber

dies ein Rätsel. Tatsache aber dürfte sein,
dass sie nicht beiden Orrganisationen dienen
können, der einen oder andern müssen sie
unbedingt schaden, wenn auch vielleicht nicht
direkt, so doch indirekt. Es kann nicht
unsere Aufgabe sein, hier heute zu untersuchen,
welchem Verein aus dieser Doppelspurigkeit
vieler Mitglieder der grössere Schaden
erwächst, aber es unterliegt auf alle Fälle
keinem Zweifel, dass Prinzipal (sei er nun Hotelleiter

oder Holelbesitzer) und Angestellter
vereinspolitisch — man verstehe uns
recht — nicht einiggehen können. Beide Vereine

müssen selbstverständlich enge Fühlung
mit einander unterhalten, lim all die
schwerwiegenden Berufsfragen in schiedlich-fried-
licher Weise zu lösen. Allein das sollte in
anderer Forin, nicht in dieser zweiteiligen der
Doppelmitgliedschaft geschehen, die beiden
Organisationen keinen Segen bringen kann.
Und deshalb glauben wir, der Schweizer
Hotelier-Verein wäre sehr gut beraten, wenn
er dieser Zwiespältigkeit durch Aufnahme
eines entsprechenden Paragraphen in den
neuen Statuten ein Ende setzen würde. Der
Hoteldirektor gehört nun einmal zur Prinzi-
palität, hat nach unserer Ansicht deren
Interessen zu vertreten und es wäre demnach
ganz in der Ordnung, wenn der Schweizer
Hotelier-Verein die Aufnahme von
Hoteldirektoren vom Austritt aus andern Fachverbänden

abhängig machen würde. Niemand
kann zwei Herren dienen, darum sollte im
Interesse des Vereins in dieser Frage einmal
Remedur geschaffen werden, und zwar
scheint der jetzige Zeitpunkt liiefür sehr
geeignet, da die Reihen auf beiden Seiten sich
mehr und mehr zu festigen beginnen. Es
liegt mir ferne, mit diesen Bemerkungen der
Union Helvetia schaden zu wollen, dagegen
liegen mir die Interessen des Schweizer
Hotelier-Vereins sehr am Herzen und es ist überdies

Pflicht aller, das Wohl der eigenen
Korporation zu fördern.

Dies einige kleine Vorschläge, an die hei
der «Geburt des neuen Kindes» gedacht werden

sollte. Wenn die Statutenrevision in
ihrem Sinne zur Durchführung gelangt, so
Raben wir gleichzeitig den ersten Schritt zur
strafferen, allgemeineren Organisation der
Hotelerie zurückgelegt und es wird demzufolge

ob unsern alten und neuen
Bestrebungen ein Geist walten, der kräftiger,
durchdringender und bahnbrechender wirken
dürfte, als der von vielen Optimisten so
sehnlichst herbeigewünschte Dr. L No. 2,
von dessen Tätigkeit man sich da und dort
offenbar Wunderdinge verspricht.

Glückliche Illusionisten!
sfc # *

Anmerkung der Redaktion. Der Schreiber
vorstehender Zeilen scheint uns selbst ein
starker Optimist zu sein, wenn er glaubt, dass
die Zwangsorganisierlen jemals treu zur
Stange halten werden. Dagegen sind wir ganz
seiner Meinung, dass ideale oder kollegiale
Beweggründe allein keinen einzigen jener
Abseiter, von denen er spricht, unserem Verein
als Mitglied zuführen werden. Was ist seit
der Gründung des Vereins, also seit mehr als
30 Jahren, an Aufklärung und Belehrung
nicht alles an diese Herren verschwendet wor;
den? Es hat alles nichts genützt, denn es ist
so gar leicht, zu ernten, wo andere gesäet.
Wenn demnach nicht die eigenen Interessen
diese «Nutzniesser» unseres Vereins zum An-
schluss zwingen, so werden auch fernerhin
alle noch so eindringlichen Vermahnungen
zur Solidarität in die Luft gesprochen sein.

Allein es scheint, dass die heutigen
Verhältnisse linsern Bestrebungen in dieser Richtung

hin etwas zu Hilfe kommen wollen. Die
wirtschaftliche Ivrisis räumt namentlich unter
den Outsidern tüchtig auf und legt den
Geschäftsinhabern im allgemeinen nahe, in den
bestehenden Berufsorganisationen Anlehnung
und Stütze zu suchen, die sie in normalen
Jahren so gerne verschmähten. Dieser Zug
der Zeit dürfte sieh sehr bald auch in der
Hotelerie geltend machen und unserem Verein

eine Schar neuer Mitglieder zuführen, die
bislang noch abseits standen. Ob zwar eine
Organisation nach Art der Sozialdemokratie
dem Hotelwesen gut zu Gesicht stehen würde.

möchten wir heute noch in Frage ziehen.
Praktisch und radikal wäre die Kur allerdings
und manchem Abseiter auch zu gönnen. Mit
Zwangsmitteln liesse sich da gewiss viel
machen; so könnte man die Banken'1'und
Lieferanten bearbeiten, nur organisierte
Hotelunternehmen zu beliefern und zu
finanzieren, indem ihnen andernfalls der Boykott

sämtlicher Vereinsmitglieder angedroht
würde; indessen wäre doch der
Organisationszwang für die Hotelerie zu mindest kein
Ruhmestitel, ganz abgesehen davon, dass
solche Zwangsmitglieder sich bei jeder
passenden Gelegenheit über die Satzungen des
Vereins hinwegsetzen würden. Gibt es doch
schon heute organisierte Kollegen genug, die
weder Einschränkungsvorschriften der
Behörden noch Vereinsbeschlüsse respektieren,
sondern ruhig weiterwursteln, als ob in der
Schweiz die gebratenen Tauben einem nur so
in den Mund fliegen würden, resp. die
Versorgung mit Lebensmitteln vollständig
sichergestellt wäre. Dieses unverantwortliche Tun
gibt natürlich denjenigen Mitgliedern, die
aus Liebe zum Verein und zum Berufe den
Vorschriften nachleben, noch lange keinen
Freibrief, bei den Behörden eigenmächtig
vorstellig zu werden, denn das ist Sache des
Vereins. Allein man kann es begreifen, wenn
sie sich über das leichtfertige Treiben ihrer,
Kollegen aufhalten, davon die schwerste
Beeinträchtigung der Berufsinteressen befürchten.

Und wenn solches am grünen Holze
geschieht, wenn sogar bisher vertrauenswürdige
Hoteliers, bei denen ein Abfall vom Verein
sozusagen ausgeschlossen ist, sich solche
Verstösse gegen die Landesversorgung, gegen
Verordnungen und Vereinsbeschlüsse
zuschulden kommen lassen, wie würden sich
dann erst die Zwangsorganisierten benehmen?
Nein, stellen wir in Sachen nicht allein auf
den Zwang ah, sondern vertrauen wir auch
ein wenig der bessern Einsicht, die aus der
Not der Zeit vielleicht eine Tugend macht
und unserer Organisation den Grossteil aller
Hoteliers von selbst zuführen wird. Denn
dass in absehbarer Zeit eine straffe,
allgemeine Organisation der Hotelerie kommen
muss, wenn anders sie den schweren
Anforderungen der Zukunft gewachsen sein soll,
darüber sind wir wohl alle einig und dazu
soll auch die Statutenrevision die nötige
Grundlage schaffen.

Was sodann die Einteilung des Vereinsgebietes

in elf oder noch mehr Kreise
anbelangt, so erblicken wir darin keine
Beeinträchtigung der inneren Geschlossenheit des
Vereins.« Ob Regionalverbände, Kreise oder
Lokalsektionen, das spielt schliesslich doch
nur eine sekundäre Rolle, vorausgesetzt, dass
allenthalben die echte Vereinstätigkeit, der
Wille zur praktischen Mitarbeit vorhanden.
An diesen beiden verzweifeln, liiesse aber
zugleich, an der Zukunft des Vereins, ja der
Hotelerie Zweifel hegen.

Auch zur Verteidigung der persönlichen
Mitgliedschaft Hessen sich leicht eine Reihe
schwerwiegender Gründe ins Treffen führen.
Der Verein ist damit bis anhin nicht schlecht
gefahren. Anderseits mag der Umstand, dass
Mitglieder unseres Vereins zugleich Mitglied
von Personalverbänden sind, unserm Vereine:
ohne Zweifel gewisse Nachteile bringen,
namentlich in Zeiten, wo sich immer mehr
Gegensätze zwischen Angestellten und Prinzi-
palität einstellen und heftigere Formen
anzunehmen beginnen; allein wir glauben trotz
der scharfen Tonart der Personalverbandspresse

— allzuscharf macht bekanntlich
schnell schartig — an eine friedliche
Verständigung in den meisten der zur Erörterung
stehenden Konfliktpunkte, da unüberbrückbare

Trennungslinien eigentlich kaum
bestehen.

Immerhin erachten wir gerade diese Frage
der Doppelmitgliedschaft der Hoteldirektoren
einer eingehenden Diskussion wert, desgleichen

das Problem des ständigen juristischen
oder volkswirtschaftlichen Beirats im
Vorstand, obschon wir an den «volkswirtschaftlich

- juristisch-kaufmännisch und verkehrstechnisch

gebildeten Mann» mit hervorragender
politischer Stellung, dieses wissenschaftliche

Wundertier, das die Hotelerie aus allen
Sorgen erretten soll, nicht recht zu glauben
vermögen. Als vor Jahren die Gründung einer
Versicherungsanstalt des Vereins zur
Erörterung stand, äusserte der damals vom
Vorstand zur Begutachtung konsultierte Experte:
das Genie, das der Verein zur Leitung der
Anstalt mit all ihren Dependenzen benötige,
der Mann, der das alles übersehen und in.



Händen halten könne, sei noch nicht gehören.
Wir fürchten sehr, dass der Mann, von dem
viele Hoteliers jetzt träumen, der die Hote-
lerie aus dem Sumpf ziehen soll, das Licht
der Welt auch noch nicht erblickt hat. Das
will nicht heissen, dass Rettung, Besserung
der Lage unmöglich seien; aber die beste
Hilfeleistung kann und wird nur von innen
heraus kommen, durch Reorganisation des
Vereins, engeren Zusammenschluss und
verständiges Zusammenwirken aller Berufsgenossen.

Dieser springendste Punkt der ganzen

Reorganisationsbestrebungen wird jedoch
in Hotelierkreisen nur zu leicht vergessen.

Aufruf des Schweizer. Krankenpflegebundes.

Das schweizerische Krankenpflegepersonal
bittet um wohlwollendes Gehör in folgender
Angelegenheit:

Man spricht sicher nicht mit Unrecht von
der «sich aufopfernden Schwester» und es ist
Tatsache, dass Schwestern und Pfleger, die es
npt ihrer schönen Pflicht ernst nehmen, sich
in kurzen Jahren gesundheitlich aufreiben, zu
einer Zeit, dp andere Berufsarten, noch in. vol-_

"Ier'ÄrBeiFsfähigkelt sind." Die Hrkrankungs-"
ziffer ist denn auch beim Krankenpflegepersonal

eine recht grosse. Leider sind die Be-
löhnungsverhältnisse nicht derart, dass die
Leutchen sich in den wenigen Jahren für spätere

Zeit sichern könnten. An dieser Aufopferung
geht die hastende Welt so oft achtlos

vorbei.
Und wie wenig fehlt manchmal, um diesen

Pflegepersonen die volle Arbeitskraft wieder
zu geben. Für Erschöpfte würden wenige
Wochen der Unterbrechung in gesunder Luft
genügen, um die Widerstandskraft auf lange

'Zeit hinaus aufrecht zu erhalten. Wie viele
Kranke unter diesem Perspnal könnten sich
ganz erholen, wenn es auch ihnen vergönnt
wäre, sich in günstigem Klima oder an geeigneten

Kurorten eine Zeit lang aufzuhalten.
«Hilf Dir selbst», heisst es gelegentlich,

und das hat das Pflegepersonal auch redlich
versucht. Schwestern und Pfleger haben sich
mit Hilfe des Roten Kreuzes und einiger Schulen

zu einem schweizerischen Krankenpflegebund
zusammengeschlossen, sie sorgen dafür,

dass durch Ausschluss von moralisch
minderwertigen Elementen der ethische Stand des
Pflegeberufes gehoben wird. Sie haben ein
schweizerisches Examen eingeführt, um auch
in beruflicher Hinsicht dem hilfebedürftigen
Publikum Garantie geben zu können. Und
nicht zuletzt haben sie, um dem oben
angedeuteten Uebel zu steuern, eine Fürsorgekasse
für kranke Mitglieder gegründet, allein diese
Kasse ist auf absehbare Zeit noch viel zu
klein, um die Lücke ausfüllen zu können, die
sich je länger je mehr fühlbar macht, -

Im Suchen nach geigneten Mitteln begriffen,

fiel uns mit grosser Genugtuung auf, wie
eine schöne Zahl von schweizerischen Hoteliers,

die unter der schweren Zeit gewiss auch
besonders leiden, ihre gastlichen Tore in
durchaus uneigennütziger Weise fremden
Kriegsschwestern geöffnet und so wiederum
den guten Ruf schweizerischer Gastfreundschaft

weit über unsere Grenzen hinaus
getragen haben. Auch einige Schweizerschwestern

haben sich damals für Ferienaufenthalt
dieser Gunst zu erfreuen gehabt. Darum nehmen

wir uns, in Analogie eines bekannten
Spruches, den wir uns etwas umzukehren
erlauben: «Der Segen eben ist's der guten
Tat, dass sie fortzeugend Gutes muss
gebären», den Mut, an die schweizerischen
Hoteliers mit der Frage zu gelangen, ob sie
sich dazu verstehen könnten, den Angehörigen
des schweizerischen Krankenpflegebundes, die
nicht etwa des Geniessens willen, sondern
infolge Erschöpfung oder gar Erkrankung
Erholungskuren machen müssen, durch Gewährung

besonderer Vergünstigungen,
entgegenzukommen. Der Vorstand würde darüber
wachen, dass diese Vergünstigung nicht
missbraucht wird.

Wir wissen wohl, dass unsere Bitte keine
allzubescheidene ist, allein wir bitten nicht für
uns, sondern für eine Berufsklasse, die in stiller

Entsagung sich für die leidende Menschheit

aufopfert und die es in dieser steten
Aufopferung verlernt hat, für sich selber zu bitten.
Um so dankbarer werden wir Zusagen
wohlwollender Gönner unter den schweizerischen
Hoteliers entgegennehmen.

Bern, 1. Juli 1918.

Der Präsident des Schweiz. Krankenpflegebundes:

Dr. C. Ischer.

La density des vins et l'extrait sec.

La densitö des liquides s'obtient en plon-
geant un areometre quelconque, densimetre
ou alcoometre, dans le liquide que contient
une eprouvette ä pied. Pour avoir une precision

süffisante, certaines precautions sont ä

prendre, il est nöcessaire de debarrasser la tige
de l'instrument de toute mutiere grasse, en
nettoyant celle-ci avec une solution faible de
potasse, puis avec de l'alcool, et l'essuyant en-
fin avec un linge fin.

Quand on n'a pas ä sa disposition une
quantite süffisante de liquide pour que l'areo-
metre y flotte librement, on a recours ä la
möthode du flacon; c'est une fiole ä col etroit,
portant un trait de jauge. On la pese d'abord
vide et seche puis pleine d'eau distillee ä la

' temperature de 15 °, enfin pleine du liquide

ä essayer. En deduisant de chacune de eel?"
deux dernieres pesees le poids du vase vid£^
on a les poids respectifs de liquide et d'eaflfr
dont le rapport donne la densite.

Cette methode a l'inconvenient d'etre longujp*
et difficile; aussi lui prefere-t-on le procedji.
hydrostatique; tres rapide, lorsqu'on a ä sa"1

disposition une balance de Mohr, et qui peij-
met d'obtenir jusqu'ä la quatrieme decimal^
les densites des liquides (et meme des solides)!,"
avec la meme rapidite qu'au moyen des area-
metres, et en n'employant qu'une soixantain£
de centimetres cubes. ^

Cette balance sert aussi ä verifier les al-~
coometres et les densimetres, dont l'emplai-
doit "etre conserve pour les usages courants. *

La densite des vins est toujours prise dans
les "analyses des laboratoires officiels; elfe
donqe d'utiles indications, dans certains cas..,.

La determination cenobarometriqu'e de l'etf-'
trait sec n'est pas autre chose qu'une prise die
densite au moyen d'un areometre special, qi|i
peut etre remplace par un densimetre gradue
dans les limites oü se tiennent les vins con- -

rants. „
La methode est fondee sur ce fait que Ja

densite d'un vin est fonction du degre alcoo-
lique qui l'abaisse et de la quantite qui'iend
ä le relever. Connaissant exactement Euforce. i
alcoolique, on peut en faire abstraction-par
calcul. Mais, si la quantite d'un seul corps
dissous eleve proporlionnellement la densite,
il n'en est pjus de meme lorsqu'il s'agit d'un
melange„complexe qonime celui qui eonstitue
les matieres extractives du vin.

Cependant Houdard, ä la suite d'un grand
nombre d'essais, a ete amene ä conclure que
la densite moyenne des substances composanjt
l'extrait variait, sauf pour les vins tres sucres,
entre les limites assez approchees, de sorte
que 1'on pourrait admettre pour cette densite
une valeur moyenne de 1,93.

L'oenobarometre est plonge dans le vin ei
meme temps qu'un thermometre. Avec les
indications lues sur les deux echelles, et connaissant

d'autre part le degre alcoolique, on
reporte ä une table et on a immediatement
l'extrait.

Lorsqu'on compare l'extrait Houdard au'x
extraits ä 100 0 ou dans le vide determine par
la methode officielle, on constate certainqs
differences que l'on peut reduire encore en
adoptant des coefficients proposes par MM, •

Blarez et Malvezin. j
Toutefois, on doit se garder d'admettre les

chiffres sans confirmation, lorsqu'en raison
du voisinage des limites, les conclusions tiree*s

peuvent etre soupgonnees d'inexactitude. I '

(Moniteur vinicole.») j
I

Bericht über die Eeneralversammlung
der

Genossenschaft zur Förderung des Hotergewerfiis

im Berner Oberland. <7

F. L. Am Mittwoch, den 6. Juni, hielt diele
Genossenschaft im Kursaal zu Interlaken ihne
I. ordentliche Generalversammlung ab. Es dürfte
auch weitere Hotelierkreise interessieren, was • ajji
der Tagung beraten und beschlossen wurde, weshalb

hier ein kurzer Auszug aus den Verhandlungen

folgen möge.
Eingangs der kurzen Eröffnungsansprache äh

die ca. 150 anwesenden Mitglieder, worunter auch
Frauen, verdankt der Vorsitzende, Herr Hofmannr
die bisherige geschätzte Mitwirkung von Herrn
Regierungsrat Merz und begrüsst als Vertreter der
Berner Regierung an dessen Stelle Herrn
Regierungsrat Lohner. Weiter erläutert er Zweck und
Ziel der Tagung. Es gilt nun, dem schwer leidenden

Hotelgewerbe tatkräftige, materielle Hilfe zu
schaffen, deshalb muss etwas Positives ins Leben
gerufen werden, müssen konkrete Vorschläge
fallen. Den Behörden muss ein greifbares Pro-1
jekt unterbreitet werden, denn alle bisherigen
Institutionen und Massnahmen haben sich infolge
der andauernden Kriegszeit als unzulänglich er:
wiesen.

Als Präsident der Treuhandstelle berichtet
Herr Nationalbankdirektorr Gafner über deren
Tätigkeit. Die Treuhandstelle wirkte nur als
Beratungsstelle, finanziell konnte sie nicht
unterstützen. Er erwähnt weiter die in Umlauf
gesetzten Fragebogen und gibt von eingelangten
Anregungen Kenntnis: Erlass sämtlicher Steuern,
Zinsfussreduktion (höchstens 3 Prozent) .für
Hypothekarschulden, Amortisationseinstellung während

10 Jahren, Rückerstattung der seit Kriegs'
beginn bezahlten Steuern, Kreditbeschaffung zq
billigem Zinsfuss.

Herr Suhdirektor Scherz von der Kantonalbank
Bern hat nun ein Programm aufgestellt, fjas in
den Hauptzügen den neuen Aktionsplan wieder'
gibt. Darin ist vorgesehen: Schaffung einer neueii
Institution, event. Oberländische HilfskasSe ,Ade^
Treuhandstelle genannt, die die Sanierung -ffe^
Hotelerie durchführt. Anfangskapital ca.' eine
Million. Die Geldbeschaffung ist auf dem 'Wege,
.sie soll in Form von Subventionen für die ersten
800,000 Fr., in Stammaktien für die weifern
200,000 Fr. erfolgen. Verwaltungsrat, Vorstand;
Ausschuss, eine Direktion wären ins Leben zu
rufen; im Verwaltungsrat müssten Hoteliers, Hatel-
lieferanten, Banken, Gemeinden, Staat und event.
Subvenienten vertreten sein. Der Ausschuss müsste
aus nur ganz tüchtigen Handelsmännern bestehen:
1 Bankfachmann, 1 Hotelierfachmann, 1 Jurist.
Zum Direktor muss ein Mann von gründlicher
banktechnischer und kaufmännischer Bildung
gewonnen werden, der im Sanierungswesen Erfahrung

besitzt. Eine geeignete Persönlichkeit soll
bereits in Aussicht stehen.

Hotels, denen die Hilfe der neuen Institution
zuteil wird, sollen, sofern sie sich in normalen
Zeiten als lebensfähig erwiesen, einem rationellen,

geordneten Betrieb, unter Kontrolle der
Hilfskasse, unterstellt werden. Die Bedürfnisklausel
soll .eingeführt werden.

Als hauptsächlichste Punkte, wie sie das von
Herrn Direktor' Scherz aufgestellte Hilfsaktions-
Programm vorsieht, kämen in erster Linie in
Betracht: '

1. Ausbau und Reorganisation der bereits
vorhandenen Treuhandslelle fÜT das Hotelgewerbe

im Kanton Bern und zwar in dem
Sinne, dass in derselben die Banken und die
Hotelerie zu gleichen Teilen vertreten wären.

2. Schaffung des notwendigen Kapitals zur Gründung

einer Hilfskasse, welche den Zweck
haben sollte, die Gewährung von Vorschüssen
zur Deckung von Zinsrückständen und die
Bewilligung von Nachlassverträgen zu ermöglichen.

(Treuhand- und Hilfsbank A.-G.)
3. Ausbau der Buchführung.
4. Kalkulation und Rentabilitätsberechnungen.
5. Beratung.
6. Stillegung überflüssiger Betriebe.
7. Uebernalime von Hotelliegenschaften.
8. Expertisen und Treuhandfunktionen.
9. Ausarbeitung von Sanierungsvorschlägen.

10. Organisation der Betriebe.
11. Hypothekarkasse. (Erwirkung von Begünsti¬

gungen seitens dieser.)
12. Steuern. (Erlass derselben.)

Bei gutem Einvernehmen und loyaler
Zusammenarbeit wird baldige Hilfeleistung möglich.

Die Diskussion eröffnet Dr. Biehly, Kander-
steg. Er unterstützt das vorliegende Projekt und
beantragt des weitern: Nachsuchung um Verlängerung

der Betreibungsstundung, die am 30. Juni
zu Ende geht, dann Schutz der Bürgen, die nicht
schlechter als der Schuldner gestellt werden
sollen. Eine Sanierung der Hotelerie sei nur bei
Reduzierung der Zinsansätze möglich. Daher soll
der Zinsfuss auf 2 Prozent herabgesetzt werden
und zwar für sämtliche Hypothekarschulden und
seit Beginn des Krieges.

Das Wort ergreifen" ferner Herr Subdireklor
Eichenberaer von der Schweizer. Volksbank, Herr
Hotelier Sommer- Thun. Ersterer beantragt Her-
beiziehung1 der eldgett'.' Darlehenskasse" zur
Beschaffung hilligen Geldes, letzterer erwähnt be-
sonders die Kategorie von Holeliers, die sich bisher

noch über Wasser halten konnte, über deren
Kopf das Wasser jetzt aber zusammenzuschlagen
droht. Er tritt für bessere Preisnormierungen
ein, denn noch jetzt schenken die Hotels ihren
Gästen noch vieles.

Herr Direktor Dähler schildert die Lage der
Banken, auch er hat schon früher einen
Vorschlag für einen Hilfsfonds ausgearbeitet, der mit
ins Programm aufgenommen wird.

Herr Regierungsrat Lohner hält eine von
Zuversicht und Vertrauen getragene Ansprache. Die
Berner Regierung verdient den Vorwurf nicht,
dass sie das Oberland im Stiche lässt. Ein
Beweis dafür ist darin zu erblicken, dass mit der
Elektrifizierung der Bahnen, in erster Linie mit
den Oberländischen, trotz aller Schwierigkeiten
begonnen wird.

Im Hinblick auf die bevorstehende Abstimmung

zum neuen Steuergesetz empfiehlt Herr
Regierungsrat Lohner Annahme desselben. Denn
wenn ein Staat sich als lebensfähig erweisen soll,
müssen ihm die nötigen Geldmittel beschafft werden.

Seine Ansprache wird mit grossem Beifall
aufgenommen.

Das Projekt Scherz findet hei der ganzen
Versammlung Anklang.

Eine bezügliche Resolution lautet folgender-
massen: »Die ordentliche Generalversammlung der
Genossenschaft zur Förderung des Hotelgewerbes
im Berner Oberland, nach Anhörung eines
ausführlichen Vortrages des Hrn. Subdirektor Scherz,
begrüsst die vom Referenten zur Sanierung des
notleidenden Hotelgewerbes vorgeschlagenen
Massnahmen und ersucht die Regierung des Kantons
Bern und die beteiligten Bankinstitute, alles zu
tun, was in ihren Kräften liegt, um dem vom
Referenten entwickelten und heute vorgelegten
Programm zum Durchbruch zu verhelfen und die
bestehende Treuhandstelle den veränderten
Verhältnissen entsprechend neu zu ordnen».

Ferner ermächtigte die Generalversammlung
pen -Vorstand zur Wahl der Mitglieder der neu zu
ordnenden Treuhandstelle.

Der Jahresrechnung, dem Jahresbericht und
den Budgets für 1918-19 wurde einstimmig die
Genehmigung erteilt und der Geschäftsleitung der
Dank der Generalversammlung ausgesprochen.

Im weitern wurde auch der Brot-, Butter- und
Käserationierung, sowie der Kohlen- und Ein-
machzucker-Zuteilung das Wort gesprochen und
dabei beschlossen, diesbezüglich im Verein mit
andern Verbänden zwecks Erwirkung einer bes-,
sern Berücksichtigung unseres Gewerbes, bei den
massgebenden Instanzen vorstellig zu werden.

Ferner wurde von Herrn Grossrat Seiler
erwähnt, dass von 1919 an die Kriegssteuer eingeführt

werden solle und hier auch vom Hotelier
diese Steuer gefordert würde, indem das Mobiliar
als Vermögen taxiert werde.. Redner ist der
Ansicht, das Mobiliar in diesem Falle steuerfrei zu
erklären und wäre der Meinung, dass diesbezüglich

seitens der Interessenten an massgebender
Stelle hätten Schritte unternommen werden sollen.
Da dies für dieses Jahr zu spät sei, würde es sich
dennoch empfehlen, hiegegen einen Protest durch
die Presse anzuheben.

Wirtschaftliche Massnahmen.

Kleinhandel mit Käse.
(Mitteilung des Eidgenössischen Milchamtes.)

Durch eine soeben herausgegebene Verfügung
des schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements
werden die Kleinverkaufspreise für Käse mit
den auf den 1. Mai erhöhten Milchpreisen in
Uebereinstimmung gebracht. Die Erhöhung konnte
nicht weiter verschoben werden, weil einzelne
Käsesorten im Monat Juli schon in neuer Ware
auf den Markt gebracht werden müssen. Zudem
soll ein Preisausgleich in dem Sinne angestrebt
werden, dass der Nutzen, den die Käseunion aus
den noch.,vorhandenen Waren früherer Einkaufs^
Zeiten erzielt, zur Verminderung des Preisaufschlages

im allgemeinen dienen muss. Der
Aufschlag beträgt für die wichtigsten Fettkäsesorten
50 Cts. und für Magerkäse 30 Cts. das Kilo. Er
entspricht also nicht ganz dem Preisaufschlag für
Käsemilch von fünf Cts. und den höheren
Betriebskosten der Erzeugung (Kohlenteuerung usw.)
Die auf den Handel entfallende Preisspanne ist
nur bei einzelnen Sorten verändert, im allgemeinen

aber gleich gehalten worden.

Die Kartoffelversorgung.
Durch die Verfügung des eidgenössischen

Volkswirtschaftsdepartements über die
Kartoffelversorgung im Jahre 1918—1919 wird den
Gemeinden die Pflicht Überbunden, die
Kartoffeln von den Produzenten herauszubringen,
den Ausgleich in der Gemeinde nach den
Vorschriften über die Rationierung vorzunehmen und
die abzuliefernden Ueberschüsse den kantonalen
Zentralstellen zur Verfügung zu stellen. Die Kantone

nehmen den Ausgleich unter den Gemeinden
ihres Gebietes vor und stellen die abzuliefernden
Produktionsüberschüsse der eidgenössischen
Zentralstelle für Kartoffelversorgung zur Verfügung.
Die bewährten Handelsfirmen, private sowohl wie
Produzenten und Konsumentenorganisationen,
sind bei der Ordnung der Kartoffelversorgung in
weitgehendem Masse zur Mitarbeit heranzuziehen;
auch für die Abgabe der Kartoffeln an die
Konsumenten werden sich die Gemeinden mit Vorteil
des Detailhandels und der Konsumentenorganisationen

bedienen. Der direkte Verkehr zwischen

Produzent und Konsument soll in der Regel inner,
halb der Gemeinde unter Kontrolle der amtliche)
Organe und unter Vorbehalt der Rationierung).
Vorschriften gestattet sein. Es niuss darauf g).
drungen werden, dass die Abnahme so weit im.
mer möglich sofort nach der Ernte, d. h. direkt
vom Felde weg erfolgt. Um den Gemeinden die
rasche Unterbringung der eintreffenden Kartoffel)
zu ermöglichen, werden sie ermächtigt, Haus
haltungsvorstände, die in der Lage sind, ihre)
ganzen Bedarf im Herbste einzudecken u.
zweckmässig unterzubringen, dazu zu verhalten, die
ihnen zukommenden Kartoffeln zur festgesetzte)
Zeit zu beziehen, andernfalls sie ihre Bczugsbe-
rcchligung verlieren Die Verfügung verpflichtet
die grösseren Konsumzenlren, die kantonalen und
die eidgenössischen Zentralstellen zur Anlage
angemessener Reservevorräte an Kartoffeln. Die
Kantone und der Bund werden ihrerseits Reserven
für ausserordentliche und dringende Bedürfnisse
anlegen.

Die Vorschriften über die Rationierung legen
vorläufig bloss die Anbaufläche fest, auf deren
Erlrag die Produzenten Anspruch haben. Die
grösseren Kartoffelpflanzer, deren Anbaufläche
zwei Aren pro Kopf des Haushaltes übersteige!
können für jede regelmässig während des ganzei
Jahres verpflegte Person den Erlrag von zwi
Aren zurückbehalten. Von der Mehranbauflächi
werden sie per Are eine Menge abzuliefern habe:
die bestimmt werden soll, sobald der zu erwar-l
tendc Ertrag mit Sicherheit geschätzt werden kann.
Erlaubt der Ertrag einem Produzenten die
Ablieferung der vorgeschriebenen Menge nicht, so|

hat er den Minderertrag nachzuweisen.
Die Verfügung ermächtigt die kantonalen vnd

GemcindekarlolTelstellen. die Anbaufläche, auf
deren Ertrag der Produzent Anspruch hat, bis
auf eine Are für jede verpflegte Person herabzusetzen.

Die Rationierung der Konsumenten soll
mittelst Bezugskarten erfolgen. Von der Erstellung

einer eidgenössischen Bezugskarte wurde
abgesehen. Die Karten sind demnach, so weit nicht
die Kantone für ihr Gebiet die Herausgabe
besorgen, durch die Gemeinden zu erstellen. Di«
Ration kann erst festgesetzt werden, wenn mai
über die zu erwartenden Erträge zuverlässige A)
gaben hat. Die Karten sollen deshalb zunäclit
nur zum Bezug von 25 Kilo Frühkartoffeln aul
den Kopf der Haushaltung ausgestellt werden.

Auf Wunsch verschiedener Kantone wurde die

Ordnung des Verkehrs mit den vor dem 1. August
geernteten Frühkartoffeln den Kantonen
überlassen. Die Kantone werden dafür sorgen müssen
dass die Konsumenten nur ihren laufenden
Bedarf bis zum 1. August decken. Die Kantone be
stimmen den Zeilpunkt, an dem mit der Ernti
der Frühkartoffeln begonnen werden darf und
setzen für diese Kartoffeln Höchstpreise fest.
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Verband Schweizerischer Vcrkehrsvercinc. 1

dem soeben erschienenen Jahresbericht des Ve
bandes Schweizerischer Verkehrsvereine äussetl
sich der Vorort Genf über den Reiseverkehr in dal
Schweiz im Jahre 1917 wie folgt: Wie im Jahre)
1916 ist auch heuer infolge der zahlreichen
Schwierigkeiten, die beim Ueberschreiten der Landesgrenze

gemacht werden, kein Verkehr vom Ausland
her nachzuweisen. Den einzigen Verkehr brachten
die Familien, die zum Besuche der paar Tausend
deutschen, französischen oder englischen Internierten

in die Schweiz kamen. Der Innenverkehr
scheint uns nach den Statistiken ein wenig
bedeutender als im Vorjahr. Aber auch hier bilden die

Schweizer den Schwerpunkt. Die- grösseren Slü<Jjr
wie Zürich und Bern, hatten einen bedeutende
Zuzug von Reisenden. Auch Genf und Lausanne,
sowie die Kurorte waren im allgemeinen ziemlich
besucht. Dem Bericht ist eine statistische Ueber-
sieht über die Frequenz der einzelnen Städte und
Kurorte in den Jahren 1913 bis 1917 beigegeben,
in der die Gäste nach Nationalitäten ausgeschieden
sind; durchwegs machen die Schweizer zurzeit _75

bis 80% der Gesamtfrequenz aus. Wir lassen hier
einige Zahlen folgen, die die Gesamtfrequenz für
die Jahre 1917, 1916 und 1913 wiedergeben: Basel
65,687, 56,948, 234,421; Bern 115,432, 104,080,
150,111; Davos 15,456, 13,854, 26,082; Interlaken
(Sommermonate) 12,115, 13,154, 103,457; Lugano
30,965, 32,952, 77,348; Luzern (Sommermonate)
46,805, 35,800, 183,895; Ragaz (Sommermonale)
5630, 4934, 14,046; Schuls-Tarasp-Vulpera
(Sommermonate) 2877, 2804, 7811; Zürich 206,939,

174,194, 270,179.
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jg: Kleine Chronik. jgj
Genf. Die Rechnung der S. A. Hotel Beau-

Scjour in Chanipel-Genf schliesst zuzügl. früherer
Verluste mit einem Passivsaldo von Fr. 40,000.—
ab. Das Aktienkapital (Fr. 700,000) ist seit
Ausbruch des Krieges ohne Verzinsung geblieben,
während vor Kriegsausbruch regelmässig eine,

wenn auch bescheidene Dividende ausgerichtet
worden ist

Zur Lage der Hotelindustrie schreibt die
Bündnerische Kreditgenossenschaft in ihrem Jahresbericht

pro 1917: «Schon im letzten Jahresbericht
konnten wir mit Befriedigung sagen, dass sich die

Verhältnisse in der bündnerischen Hotelerie den

ersten Kriegsjahren gegenüber gebessert hatten;
das Berichtsjahr hat glücklicherweise eine weitere
Aufwärtsbewegung gebracht, indem schon der

Sommer, namentlich aber der Winter 1917/18
teilweise ordentliche, an einzelnen Orten sogar sein

gute Frequenz aufweisen. In erster Linie Aros»
mit seinen etwa 1800 Gästen, dann auch Davos mit
ungefähr 4000 und Teile des Engadin (St. Moritz,
Zuoz usw.) arbeiteten relativ befriedigend;
erstgenannter Kurort verzeichnet dank seiner durch
die Bahnverbindung sehr günstig gewordenen Lage
höhere Frequenz als je zuvor. Das Hauptkontingent

der Gäste bildeten wiederum die Schweizer
eine Folge der immer strengeren Sperrmassnah-
men der uns umgebenden Staaten. Manchen
(billigen) Platz haben auch im Berichtsjahr die etwa
3500 in Graubünden stationierten Internierten
ausgefüllt, obschon mit ihnen aus bereits früher
erwähnten Gründen (grosse Abnutzung der Immobilien

und Mobilien und dalierige bedeutende
Renovationskosten) ein nennenswerter Betriebsgewinn
kaum zu erzielen ist. Dass unsere Hotelerie troll
relativ gutem Geschäftsgange nur bescheidene
Resultate erzielen konnte, ist eine natürliche Folge
der sich immer mehr zuspitzenden Verhältnisse aul
dem Lebensmittelmarkt. Nicht genug, dass die

Preise fortwährend anzogen; es waren viele Artikel
überhaupt nicht mehr, oder nur in absolut
ungenügenden Rationen erhältlich, so insbesondere die

Kohlen, das unentbehrliche Requisit für den Winter.

Immerhin dürfen wir konstatieren, dass bis

jetzt, von ganz vereinzelten Ausnahmen abgesehen,
der Winterbetrieb voll und ganz aufrecht erhalten
werden konnte, wenn auch nur nach grossen
Anstrengungen der Hotelerie und Aufwendung
beträchtlicher Mittel zwecks Beschaffung von Holz<

Torf, Sägemehl, Wurzelstöcke usw., zur Streckung
der ungenügenden Kohlenbestände.»
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Wir offerieren vorteilhaft:

Johannlsbrot-Qrles

Cr&mepulver mit u. ohne Vanille

Vanille-Aroma

Backpulver
Paprika

Pfeffer gemahlen
Piment ganz und gemahlen

Zimmt gemahlen
Sardinen und Thon

HQhner-EIweiss

Hühner-Eigelb
Cacao-Pulver

Chocolat-Pulver
Mathd-Tee

Fankel

Denia-Welnbeeren

Malaga-Trauben
Sultaninen

Kirschen, gedörrt
Pflaumen, gedürrt

Wachhdlder-Latwerge
Tafel-Melasse

Diverse ConfitUren.

E. Schildhnecht-Toliler
& Sohn

St. Gallen.
Telephon 33 77. 2769

Closetpapier
in Rollen liefern
zu Fabrikpreisen (2660)

P. GImml & Co., St. Gallen.
Musterofferten zu Diensten.

Besorge Darlehen. Näheres:
Postlagerkarte No. 451, St. Gallen

DEZALEY
.r~v Yvorne Villeneuve

GRANDS CRUS

DE LAVAUX
en bouteilles et en füls

Henri Contesse
Cully (Vaud) 2761

Hotelffachmann
Schweizer, 30 Jahre alt, ledig, flotte Erscheinung, sprachgewandt,
praktisch sowie theoretisch gründlich ausgebildet und erfahren, seit
2 '/« Jahren als Direktor in erstklassigen Hotels Deutschlands tätig
gewesen, sucht Stellung als

Geschäftsführer - Stütze des Prinzipals
vorzugsweise in Kurort mit Sommer- und Winterbetrieb (eventuell
erstkl. Sanatorium) Eintritt im Herbst. Gefl. Offerten unter Chiffre
G. R. 2703 an die Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-
Revne, Basel.

MINERALQUELLE

E6L1S
Das Schweizer-Wasser In

- xr/ v Depositare in allen
4^gflfnispmOrtsrhaften j?

*"1rall erhältlich |
5turzen9gger&505ser'V9r5andbüro in Zürich.

iCcgett die jWSnseiilage!

RATTAPAN ist das zuverlässigste
Vertilgungsmittel für Batten, Mäuse,

IfOfltö Schwabenkäfer, Ameisen etc. Wissenschaftliche Er¬

findung des bekannten Bakteriologen Dr. Piorkowski.
Sofort zum Auslegen bereit, keine kostspielige Verwendung von
Nahrungsmitteln als Köder; unschädlich für Menschen und Haustiere.
Unbedingte Wirksamkeit wird garantiert. Preis pro Karton Fr. 5.—,
Schwabenpulver Fr. 2.—. Alleinige Fabrikation durch die Grossfirma

Chemie und Hygiene, Berlin W. 9.

Direktion für die Schweiz: M. ZIMMERMANN, Stans.
Chemische Produkte. Eigene Vertreter in allen grösseren Kantonen.

(P. 48 Lz.) Man verlange Prospekte. 5320

NEUCHATEIL
CHÄTENAY

Fondö 1796
HORS CONCOURS-. MEMBRE du JURY

Blanc : Gou'tte d'Or • BERNE 1914 « Rouge: Cuvte rfeserväe

Internierten - Hotel der franz. Schweiz

sucht zu kaufen

NEUCHATEL

PERRIER
SAI NT- BLAISE
HORSCONCOURS
MEMBREDU JURY

BERNE 1914.
Za 1311 g 3133

Hupaper-
Flaschen

kauft zu höchstenPreisen B. Hackal,

Langstrasse 113, Zürich 4. 2763

Offeriere ^rka 46 .Kilo prima
Berner

gegen Kasse. Offerten unter Ch.
B. S. 2772 an die Annoncen-Abt.
der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Offerten unter Chiffre C. S. 3768 an die Annonoen-Abteilung
der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Damenhapelle_
Eine gut eingespielte Damenkapelle sucht ab 1. September
anderweitiges Engagement. B Damen, 1 Herr. Tagesgage Fr. 50. Schriftl.
Anfragen unter G 5742 Lz befördert Pubiicitas A.-G. Lnzern.

In einer ersten Zürcher
Seegemeinde mit grosser
Industrie ist ein gutrenommierter

Gasthof mit grossen
Restaurations- u.
Vereinslokalen,Tanzsaal etc. direkt
am See u. Bahnstation, samt
Mobiliar, billig, mitkleiner
Anzahlung, • an solvente,
(tüchtige Wirtpleute zu
verkaufen. Günstige
Hypothekenverhältnisse. Offerten
an Bahnpostfach 13796,
Zürich I. (Z. 2753 c) 3238

P

Prima geräucherten

Berner

mild gesalzen, 6—12 kg, per kg
zu Fr. 14,50. Porto extra(;gegen
Nachnahme. : ' 2762

E. SchildknAcht-Tobler
& S'ohn,

— ST. GALLEN. —

Zu verkaufen
20 Stück

Kupfer-Hasserollen
etc. aus Hotelküplie. Offer unt.
S. R. 2752 an die Annoncen-Abt.
der Schweizer Hpiel-Revue, Basel.

trfes distinguee, cherhce occupation
comme aide directrlce, avec autre
dame, d'une Pension ou Cllnique,
aveo idee de s'intdresser plus tard.
Capable de donner tous soins mö-
dicaux. Bonnes references. Offres
sous chiffre Pc 7036 M ä Pubiicitas
S.A., Montreux. 5319

Ia Meiler-
Holzkohlen

liefert 2771

E. Hodal, Neustadt, Luzern.

Sommer-Blusen
schöne, weisse n. farbige,
verkauft billig Chiffre
K. R. 2767 der Ann.-Abt.
der Schweizar Hotal-Revua,
Basel. Auswahlsendungen.

Kotel-pirektor
Schweizer, in allen Teilen der
Branche praktisch erfahren, der 4
Hauptsprachen mächtig, mit tüchtiger,

fachkundiger Frau, zurzeit
Leiter eines erstkl. Saisonhotels

sucht Stelle
per Anfang November oder später.
Prima Referenzen. Offerten unter
Chiffre K. N. 2760 an die An-
noncen-Abt. der Schweizer
Hotel-Revue, Basel. 2760

tfttfere
»erefyrfett £efer

fint» gebeten, bie 3nferenfen
unfered Staffed 311 berurf»

fid)figen unb fid) bei fUm

fragen unb Seffeflungen
ffefd auf bie

Cxfttneijer £ofel=:Ket>ue

* SU besiegen. *

Direktion.
Tüchtges, energisches, in allen Teilen der Hotelerie

durchaus fachkundiges Ehepaar (Schweizer), mit guten
Verbindungen, sucht Direktion eines Hotels mit 100
bis 150 Zimmern, in der Schweiz oder Ausland. Prima
Referenzen. Frei ab Oktober. Offerten unter J. B. 2742
an die Annoncen-Abt. der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

On cherche
directeur interesse
pour hötel meuble, 100 Iiis, moderne, neuf. Cöte d'Azur.

Ecrire sous chiffre S. I. 2765 au Bureau des
annonces de la Revue Suisse des Hötels, Bäle.

2610

Kostenlose Stellenvermittlung für Hotel - Orchester.
Spezialabkommen mit dem Schweizer Hotelier-Verein.

Auskunft erteilt der Präsident B. Backhans, OotthelfBtr., Basel.

für
Solange Vorrat liefere ich daB Dutzend prima starke Tisch*

bestecke (1 Dtz. Messer, 1 Dtz. Gabelni 1 Dtz. schwere Britania-
Löffel) zum Preise von Fr. 46.—, Dessertmesser Fr. 16.— per
Dtz., Britania-Kaffeelöffell das Dtz. Fr. 7.20. Muster wird auf
Verlangen franko zugeschickt. -,< • * e

Bestens empfiehlt sich 2734

E. Lorenzi, Messerschmied, Rorschach.

Zu kaufen gesucht
3/8 Limonadenflaschen

5326 mit Patentverschluss, sowie P5573Y

6/io Literflaschen
mit Bügelverschluss. Offerten nimmt entgegen:

Emmenthalische Obstwein-Genossenschaft Ramsel.

Zu vermieten
event, zu verkaufen

zirka eine Stunde von Bern entfernt, ein Heim«
wesen von 11 Jucharten Inhalt, 5324

mit sehr gut frequent. Wirtschaft.
Die Gebäulichkeiten s nd neu und zweckmässig

eingerichtet. Auskunft erteilt das

p 5472 y Notariatsbureau Köniz.

Hotel-Restaurant
in grossem Industie- und Fremdenort ist Verhältnisse halber

sofort zu verkaufen.
Das Objekt bietet tüchtigen Faohleuten prima Existenz.

Nötiges Kapit d 25 mille. Offerten unter Chiffre W.R.2774
befördert die Annoncen-Abteilung der Schweizer Hotel-
Revue, Basel.

Stellen-Anzeiger N° 28
£h

Offene Stellen * Emplois uocants

FUr Inserate Mitglieder
bis zu 6 Zeilen Sihsm mra

werden berechnet bir«ctin«t

Erstmalige Insertion Fr. 2.—
Jede ununterbrochAVicderhol. „ 1.—

Nlchtmitglieder
Mit Unter Chiffre

Adreete 8chwelz Ausland

Fr. 3.- Fr. 3.50 Fr. 4.—
2.- „ 2.50 3.-

Mehrzeilen werden bei der erstmaligen Insertion mit je 50 Cts. und
bei Wiederholungen mit je 25 Cts. Zuschlag berechnet.

Die Spesen tür Beförderung eingehender Offerten sind in den
Preisen für Nichtmitglieder inbegriffen.

Belegnummem werden nur an Nichtabonnenten und nur nach
der ersten Insertion verabfolgt.

Älde-Couvernante ftlr Office nnd Economat zu sofortigem
Eintritt In era'klaaalges Sanatorium des Rochgebirges gesucht.

Offerton mit Zeugnisabschriften und Bild erbeten. Oh. 148S

Buchhalter-Kontrolleur ftlr Hotel I. Banges Im Tessln
gesucht Eint'lit Mitte August Muss durchaus zuverlässig,

selbständig, muliniert und bilanzfahig sein Jahresste'l« Offerten
mit Bild, Uehaltsansprllchen, Zeugnisabschriften und Referenzen
erbeten. Phldre 1476

Culslnlöre-chef, öoonome et travallleuse, est demandde pour
un hötel d'internes de la S Iss« franoaise. Entrd- courant

Julllet—Aoflt Envoyer offres avee rdfdrenoes et pretentions.
Chiffre I486

Gesucht per sofort, fitr erstklassiges Familienhotel des Enga-
dms: 1 Chef, 1 Aide, 1 Köchln. Offerten mit Zeugnissen

erbeten. Chiffre 1481

Gesucht per 15. August nach Lugano: 1 junger, tüchtigerOberkellner (bisheriger Chef de rang oder Zimmerkellner):
1 junger Zimmerkellner tbish-riger Oomtnis); 3 4 Saal—
Kellner, 1 Conclerge-Conducteur. Oed. Offerten mit
Z-ugnlskopten. Bild und Retourma< ke umgehend erbeten an Postlach

17688, Hauptbahnhof. Zürich 1432

Gesucht: Sekretftr-VolontBr oder II. Sekretär. zumbaldigen Eintritt, In Passantenhotel I. Ranges. Offerten mit
Zeugnl.kopien und Photo erbeten. Chiffre 1484

HotelsekretBrln - Gouvernante gesucht für sofort, in
Badbotel von 85 Betten. Töchter, Im Hotelfach bewaodert

nnd mit prima Zeugnissen sind g-beten, Offerten mit Gehaltsan-
sprhehen, nebst Puoto einzusenden unter Chiffre G 3960 O anPubiicitas A. G„ Basal. 211 v

berkellner nach Lugano gesucht in Hotel ersten Ranges
1 mittlerer urösae. Eintritt anfangs September. Chiffre 14740

Um unliebsame Verwechslungen,

Reklamationen und
Verspätungen zu vermeiden, ersuchen

Avis.
wir, bei Offerten die genaue Angabe
der Chiffre-Nummer nicht zu unterlassen.

Bis zu 6 Zeilen. Jede Mehrzeile 25 Cts. Zuschlaf.
Schweiz Ausland

Erstmalige Insertion (bis zu 6 Zeilen). Fr. 2,— Fr. 2JW

Jede ununteitorochene Wiederholung 9 1«— „ 1.50

Die Spesen für Beförderung eingehender Offerten lind in
obigen Preisen inbegriffen.

Postmarken werden an Zahlungsstatt nicht an»
genommen. — Vorausbezahlung erforderlich.
Kostentrele Einzahlung In der Schweiz an

Postcheckbureau. V Konto 85. Ausland per Mandat«
Nachbestellungen ist die Inserat-Chiffre beizufügen.
Belegnummern werden nur an Nichtabonnenten und nur

nach.der ersten Insertion verabfolgt

Bureaustelle. Zuverlässiges Fräulein aus besserer Kanf-
manns'aralli'1, mit gnten Kenntnissen in Bnchhaltung und

Korrespondenz (Stenographie und Maschinenschreiben), sucht für
sofort oder später Stelle auf Bureau in Kur- oder Berghotel.

Chiffre 581

Bureauvolontärln. Wo könnte ich die Holel-Buchhaliung er*
lernen? Fräulein. Besetzten Alters. tüchtig im Hotelfach und

zuverlässig, der drei H&uptsprachen mächtig sucht Stelle, wo sie
dieBu eau*rbHten erlernen und sich in der Reception Aasbilden
könnte. Beste Referenzen. Gefl. Offerten aa Fräulein Lina Leemanri,
Hotel Dent da Midi, Clarens-Montreux. 619

Chef de reception «Sekretär-Buchhalter« 30 Jahre,
tüchtiger Fachmann, deutsch, fi anzöaiseb. englisch und manisch

sprechend, mit prima Referenzen und Zeugnissen, sucht Rngaee-
ment. Chiffre 636

Chef de reception-Sekretär - Kassier, 31 Jahre,
3 Sprachen, mllitärfrei, fachkundig exakt und gewissenhaft,

sucht Saison- oder JabreBstelle event. Remplacement von
Dienstpflichtigen Zeugnisse Ia Häuser zu Diensten. Chiffre 544

Dlrectrlce-Cörante« Schweizerin, energisch, tüchtig im
Fach und der 4 Hauptsachen mächtig, wünscht gleiche od.

ähnliche Saison- oder Jahresstelle für Anfang September oder
früher. Beste Referenzen. Chiffre 808

Secretaire« jeune, au courant de tous les travaux de bureau,
cheiche place dans un sanatorium ou hötel. Prdtentioos modes

tes. Bounes references. Chiffre 587

Sekretär« Bündner, 21 Jahre, mit deaBnreauarbeiteu vertraut,
sucht Stelle als 8ekretär oder Kontrolleur, per anfangs

September. 8prachenkenntnisse dt-utseh, franz. und etwas italienisch.
Bescheidene Ansprüche. Beste Zeugnisse zu Diensten. Ch. 538

Sekretär- Kassler- Journalführer, Schweizer. 25 Jahre
alt, 4 Hauptsprachen, sucht gestutzt auf prima Zeugnisse

passende Stelle für sofort oder später. Chiffre 629

Sekretärin-Gouvernante« sprachenkundig, mit Buchhal¬
tung nnd Reception bestens vertraut, im Hotelbetrieb gründlich
erfahren und seit mehreren Jahren darin tätig, sucht, gestutzt

auf gute Zeugnisse, selbständige Jahresstelle für sofort oder
später. Chiffre 570

Sekretärlnvolontärln« der 3 Landessprachen mächtig, mit
guten theoretischen und praktischen, in der Fachschule erworbenen

Kenntnissen, sucht passendes Engagement. Chiffre 617

Ig! Salle & Restaurant. jÜ
———

Barman. Chef dn Rang, 26 jährig, der 3 Hauptsnrachen
mächtig, die Amerlcandrinks kennend, sucht Stelle als Barman

I: Ia. Zengnisse aus nur ersten Häusern zu Diensten. Eintritt nach
0 Ueberemkunft. Chiffrn 807
11

Qestauratlonstochter und Barmaid, gesetzten Alters,n tüchtig im Service, der 3 Hauptsprachen mäohtlg, mit pr'ma
1 Zeugnissen, suoht passendes Engagement, event, anch als Buflfet-

dame. Chiffre 611

Saaltochter, selbständige, mit guten Zeugnissen, suoht lu gut¬
gehendes Hotel Saison- oder Jahresstelle. Chiffre 633

j
Saaltochter (I.), seriöse, sprachenkundige, sucht Stelle, event,

als alleinige Jahresstelie bevorzugt. Chiffre 603

Saaltochter (I.), durchaus tüchtig im Service, der 3
Hauptsprachen mä'htig, suoht Stelle, event als Saaltochter. GeS

/. Offerten nnter Chiffre A. M. posts restante, Brüggen tS Gallen). 600

Qaallehrtochter, 19 Jahre, deutseh und {ranz
O Bucht nach Uebcreinkunft Stelle in besseres Hotel.

sprechend,
Ch. 612

mUMMHIIIiniHIHI0 JIMII8MM8IMIIIiaillllll>IB8ai«l8l«l8M8ll

jlj Cuisine & Office. 1it
!r
i(
Tt.
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'•pshef de culslne» tüchtiger, taktvoller, 33 Jahre, momentan
1 O im Militärdienst, su ht Vertrauensposten in nur gutes Haus
^Eintritt anfangs August. Off. mit Koudliionen erbeten. Ch. 030

u fconomatgouvernantea tüchtig und zuverlässig, sucht
EL Stelle als solche oder Generalgouvernaute In gutes Hans.

Chiffre 600

KOCh« junger. Bucht per sofort Stelle. Offerten unter Chiffre
0. F. 127 A an Orell Füssll Annoncen, Basel, Eisengasse 1-3. 397

O. F. o. 4199 a.

1 ochlehrstelle. Junger, kräftiger, energischer Sohn, wünscht
^ das Kochen in einer gangbaren Hotelküche zu erlernen. Ein-

tritt sofort oder nach Ueberelukunft. Gefl. Offerten au Arthur Gloor,
Gränichen. (Aargau). 621

Küchenchef, tüchtiger, auch in der PätiBserie gut bewandert,
sucht per sofort Stellung, auf Wunsch persönliche Vorstellung.

Chiffre 035

Pätlssier« in allen vorkommenden Arbeiten durchaus tüchtig
und bewandert, sucht Saison- oder Jahresstelle. Prima Refe-

i renzen zu Diensten. Gefl. Offerten an Charles Oster, Pätissier,
-Bönigen. 625

)ätis8ler sucht auf Mitte Juli Stelle in Hotel.
Chiffre 613

j mmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmmm I m
litlJ I rttutit""* I |Mai

Iii Etage & Lingerie.
I i Ingäre (I.)« gesetzten Alters, mit allen Arbeiten vertrant.

Um tüchtig im Maschinenstopfen, sucht Engagement. Eintritt nach
Belieben. Chiffre 008

I Ingere, seriöse Tochter, im Nähen, Flicken Maschinen^topfen
L. und Bügeln tüchtig, sucht pass mdes Engxg ment in *TMiki.
Hotel, Sanatorium oder Aastalt. Eintritt sofort odir ntca ü be -
einkunft. Chifire 628

j I MMi•>««>• BIOS | •

Lnj I j""" j •
j jsj Loge, Lifft&Omnibus. |2|
ooncierge, Schweizer. 35 Jahre, sprachetikundig und bewan-
L/ dert, mit besten Referenzen, sucht Engagement event, anch als
Remplagant. Chiffre 014

OOnClerge« Engadlner, 30 Jahre, durchaus tüchtig, mit alier-
0 b^Hten. mehrjährigen Referenzen grösserer Häuser des In-
und Auslandes, sucht Engagement. Chiffre 818

Ooncler£e ou Conducteur, Suisse 2J ans, 4 langues. bona»s
Uj reförencps, cherch« engagement pour la Saison ou & 1'annAn,
dans malson moyenne ou grand hötel. Ohiffrs 585

ooncler^e oder Conclerge-Conducteur, Schweizer,
Ls militärfrei, tüchtiger und durchaus erfahrener Mann, mit nur
prima Zeugnissen, suoht baldigst Engagement. Chiffre 574

poncierge-Conducteur« seriöser, ganz militärfrei, mit
Ls besten langjährigen Zeugnissen, sucht auf September Saisonoder

Jahresengagement, event, auch in Passantenuotei. 0h. 624

ponclerge ou conclerge-conducteur, 35 ans, libre du

w service mllltaire, eberehe f-ngagetneat a Tanuee ou pour ia
sainon dhiiver, en Suisse ou i Tötrauger. Boos cörtificats k
disposition. Chiffre 626

Conducteur oder I. Portler, nüchtern und zuverlässig,
suoht auf 3. August Dienst, um Kollegen zu vertreten. Gate

Zeugnisse. Chiffre 627

Portler-Conducteur« Bprachenkandig. mit prima Zeugnis¬
sen, noch in Stellung, sucht wegen Klimaänderung seine

Stelle zu verändern. Südschweiz (Kanton Te-sla bevorzugt, mit
Antritt September oder Oktober. Nur Offerten von Hotels I.
oder II. Ranges, am liebsten Passantenhotels, werden berücksichtigt.

Chiffre 010

•«•••••••••••••••••a1 i «a •

j S1 Bains, Cave & Jardin. I j j
a J
SaBaaSBB"aB**BaBM""***""aaa>9Baaa""SBaBaaBBaaaBaBaB"aBaa*"aaaSaBaaa

Bademeisterin - Masseuse« ärztlich geprüft, im Fache
durchaas bewandert, sucht Saisonstelle. Ia. ZengnNse und

Referenzen zur Verfügung. Würde auch Privat- oder Wintersaison-Stelle

annehmen. Chiffre 502

i!*! i
!ana* | •«••MaHamaaiMMiaaiaiHaiatmaniMaa* | •••••• Ii* j
j :>j > - Divers - jjj j
iaa««S>auaMa*M*mnaaaaaalBaaaaaBaMBaaaaaaaauaaaaa9aMaaaS««aa»

Gouvernante (II«), Tochter gesetzten Alters, aus guter
Familie, die auch nähen kann, sncht Stelle, event, als Stütze

der Hausfrau. Chiffre 634

Stütze oder Gouvernante-Volontärin« Tochter, im Hotel¬
betrieb erfahren, sucht Stelle In erstklassiges Haus für Ende

August. Chiffre 623

Schreiner-Tapezierer, mit ausgebreiteter Kenntnis seines
Berufes, langj&urige Erfahrung, sucht Engagement auf 1. Sept.

8alson- oder Jahressteile. Chiffre 032
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Arrondissement de Vevey.

AVIS
de

Vente d'immeubles
2me ENCHERE

Le Samedi 10 AoQt 1918, ä 3
keures apres midi, en Maison-de-
Yille, ä Vevey, l'Office des faillites
de cet arrondissement exposera en
vente aux enchlres publiques et aux
conditions qui sont deposees dfes ce
jour au bureau, rue Madeleine 5,
les immeubles de la Societe de l'Hö-
tel du Pont-Terminus et,'Buffet de
la gare, a Vevey, consistent en un
hotel de 2me elasse, ayant 60 cliam-
bres, Buffet de la Gare ayant acces
direct sur le perron des C. F. F.,
Pavillon des Chemins de Fer, cafe-
restaurant en face de la nouvelle
gare, avec places et grand jardin;
ces immeubles forment 2 mas qui
sont l'un et l'autre excessivement
bien placös, ear ils forment les deux
cötds de la Place de la Gare.

Taxe cadastrale 515,670 fr. Taxe
d'experts 450,000 fr. 70908 v

Vevey, 3 Juillet 1918. 5323
Ch. LASDERMANN, propose.

Zu verkaufen
Pension

od. Wohnhaus
in.'aussichtsreicher, sonniger
Lage auf dem Zürichberg,
Zürich, bestehend aus 15
Zimmern und gedeckter
Veranda, nebst Garten, mit oder
ohne Mobiliar. Preis 80,000
Fr., 10 °/0 Anzahlung. Rendite

als Fremdenpension auf
Grund 8jährigen Betriebes
nachweisbar, auch als Privathaus'

sehr empfehlenswert.
Anfragen gell, unter Chiffre
0. F. 3781 Z. an Orell FUssli-
Annoncen. Zürich, Bahnhofstrasse

61. (O. F. 4104 Z.) 4110

Die allgemeine
Hotel-Buchhandlung
Saanen (Kant.Bern) empfiehlt

Fachbücher fmtiich. Au-
toren, soweit

gegenwärtig erhältlich.
Gratisverzeichnis zur Verfügung. 2680

Zu verkaufen
Wir haben gegenwärtig eine

Anzahl kleinere und grössere

Hotels
(Jahres- u. Saisongeschäfte)

sowie

Gasthöfe, Pensionen,
Cafös, Restaurants

in der ganzen Schweiz, zu
ausserordentlich günstigen
Bedingungen zu verkaufen.
Nie wiederkehrende Kaufs¬

gelegenheit

StMl. hHMl
G. Kuhn-Eichacker

Zürich
106 Bahnhofstrasse 106.

Erstes uud ältestes SpezialBureau

dieser Branche. •

Gute, preiswürdige Objekte
werden stets zum Verkauf

in Auftrag genommen.

Streng reelle u. gewissenhafte
Vermittlung. 2622

Feinste Referenzen.

Meine

Spezialitäten
Bodenöl, Terpentinöl,
Bodenwichse, Stahlspäne, Stahlwolle,
Putztüclier, Messerputzpulver, dkl-
Prima Waschblau, Prima Waschpulver,

Reisbesen, Birkenbesen,
vorzügliche braune Schmierseife,

stets O.F. 1595 Z. 4102

zu billigsten Tagespreisen.

H.Kunz. ttem.faii[.. ZDrich-Enge.

Alfr. Escherstr. 12, Tel. Selnau 6778

MONTREUX, I
II loner Rötel non hü
entre gare et debarcadfere.
Belle situation. 40 chambres.
Confort moderne. S'adres-
ser: London House, Montreux.

Salat-Sauce ftcarole
ist das Urprodukt dieser Art und bietet ganz speziell Hotels

und Restaurants die grüssten Vorteile.
Escarole ist hochfein im Geschmack.

Escarole ist ohne weitere Zutat fertig zum Gebrauch.

Escarole ist ohne Fettharte erhältlich.
ESCarOle allein kann auch verwendet werden als:

Vinaigrette und für Hors-d'oenvre.
Kollegen, verwendet und verlanget nur: Escarole.

Alleinige Fabrikanten: 2686

Seewer & Sutter, Adelboden.

Schweizerische Actien-Gesellschaft
BAMBERGER, LEROI & Co., ZÜRICH

Fabrik sanitärer Einrichtungen ————

SOCIETE ANONYME SUISSE
BAMBERGER, LEROI & CLE, ZURICH

Fabrication d'appareils sanitalres 2649

Grosses Sommerhotel in Graubünden

sucht
für baldigen Eintritt durchaus tüchtigen

Offerten unter Chiffre W. S. 2708 an die Annoncen-
Abteilung der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

Steinzeustöpfe
prima säurebeständige Qualität, sehr vorteilhaft

zum Einmachen von
Obst, Gemüse, Fleisch etc.

Inhalt: Liter 8
Preise:
10 15 20 25 30

2720 Fr. 5. CO G BO 9.75 13 — 16.25 19.50

Verpackung extra p. Liter 20 Cts. franko St. Gallen.

E. Schildknecht-Tobler & Sohn, St.Gallen.

Prima OF. 4162 Z

Hn m\
versenden gegen Nachnahme,
einzeln, ä Fr. 11.60 per kg. Rabatt
auf grösseren Partien für Hoteliers

und Wiederverkäufer.

Gebr. Niedermann, Versand
Zürich I. 4106

MAISON FONDEE EN 1829

CHflMPflQHE

1814

nee Felicitations

du Jury

MAULER *CIE
au Prieure St-Pierre

MOTIERS-TRAVERS

TOBINOLJ
pr- Die befle ^Bodenwichfe ^raus Bienenwachs

flüflig
Ehiendtplom ^landeseturßellung

: BERN 1014

llUORlSmUMMÄNN)
ZOFINGEN

Zu kaufen gesucht

Pomery
naturel mid brut.

Offerten mit Preisangabe und
Jahrgang an Postfachjl9823,
Gstaad. 2757

Kalchofen 7e[
' kauFen Für ihre

[Bohnen,Erbsen,Linsen| ^
in M. u.grossem

Posten.

SIP,
SOCIETE GENEVOISE

D'IHSTRUNEHTS DE PHYSIQUE
J 8, Rue des Vieux-Grenadiers GENlVE Rue des Vieux-Grenadiers, 8 £|

I MACHINES A FROID \
4108 ET A GLACE

1500 installations 40 ann6es cTexperience

Dr. Krayenbühls Nervenheilanstalt „Friedheim"
Zihlschlacht (Schweiz), Eisenbahnstation Timriswil.

Nerven- u. Gemütskranke, Entwöhnungskuren
(fllkqhol, Morphium, Kokain usw.) * Sorgfältige Pflege. * Gegründet 1891.
Hausarzt: Dr. Wannier. Mg. <zä 1035 g/3147) Chefarzt: Dr. Krayenbühl.

Neueinrichtungen
Nachtragungen
Ordnen vernachlässigter

Buchhaltungen
Bilanzen za. 2564 g
besorgt zuverlässig und

diskret 3164

E. Isler, Zürich
Turnerstrasse Nr. 27.

Saerharin nach sesetzli"
OCtOOlldl Iii, cherVorscbrift

110- und 550faeh.

Dil In in 200 fach, vorzüglich
Llllllrlll, fi^ Koclizwecke.

Vanille (Bourbon extra).

P 40 Lz Saecharin-Depot 6313

Theo Studer, Luzern.

Zürcher AZollikofer
dtamlne

guipure tulle
2623

ST-GALL,

Blutorangen
«07 prima Qualität o. f. 10«a.

per Stück 12, 15 und 25 Cts.
versendet gegen Nachnahme,

von 20 Stück an
Arnosti-Baier, Basel 19.

Wanzeo * Ameisen *

werden total vertilgt .durch

Verminol.
Schon nach einigen Minuten fällt
das Ungeziefer tot nieder. Schaufel-
weise wird eB zusammengekehrt!
Schachteln ä Fr. 1.40, 2.75 und
5.75 in allen Drog. der Schweiz,
sowie beimFabrikantFr. Lacher-
Perroud, 27 Avenue Pictet de
Rochemont, Genf. 2766

Jede Art —
jede Preislage in

Vorhängen 2618

Praktische Stoffe für
Zimmer; Spezialitäten f. öffentl-

Bäume. Muster sof. zn Dienst'/MVA
F. Stäheli & Co.

I St. Gallen 10.

Offeriere nur prima weisso

Schmierseife
in Kübeln von 30/60 kg. ä Fr. 1.50
pro Kilo. Ausgezeichnete

T 99 Z

ä Fr. 26 und 34 per 100 Stück,
weisse und braune Seife '„Savon
Marseille" ä Fr. 155 per 100 Stück.
Versand ohne Nachnahme von
Firma J.R. Geser-Schurten-
berger, Zürich 3. 2761

«kimiaxdijm;
Wildberger & Co.

Basel.
Offene Weiss- und

2759 Rotweine
Flaschenweine

Champag.-Liqueurs

Schöpf & Co., Zürich
Fisch-, Platten- und Spitzenpapiere
Götelettes- und Gigotmandietten, Spiessgarnituren
Ragoüt- und Dessertkapsein, Papierservietten
Holzzahnstocher, Kielzahnstocher in Hülsen
Trinkstroh, offen und in Hülsen
Schrank- und Pergamentpapiere, Proviantsäcke
Klosettpapiere

Serviettentaschen „Flora".

Zürich 1 Ingenieure

liefern

Rennweg 35

Elektrische

Heisswasser-Speicher
für Küche und Bad.

Wesentlich billigerer Betrieb als mit
jeder andern Heizung. — Wegfall jeder
Bedienung. Für Heisswasserentnahme
keine Wartezeit. - Grösste Reinlichkeit.
Absolute Gefahrlosigkeit. - Zahlreiche

Anlagen im Betrieb. Erstklassige
Referenzen. 2758

Chemische Tabrik statten
im Emmental

Mitglied deB Verbandes Schweiz. Seifenfnbrikanten, empfiehlt ihre
bestbekannte und billige

Sandschmierseife
als unübertroffen für alle Reinigungszwecke; ferner so lange noch
möglich: Seifenmehl, Bleichsoda, Kochseife, Seifen-

nudeln, Schmierseife, in prima Qualität. 2741

Oelsardinen
feinste spanische und portugiesische Marken,

Dosen mit zirka 45 Stück Fr. 9.—
(Preis pro Stück somit 20 Cts.)

Rollschinken
extra mild, Fr. 13. 50 per Kilo.

Orangeat-Citronat
7 Sorten Syrupe

enipfielt so lange Vorrat: 2756

Comestibleshaus Zürich
Dir. Wilh. Glaser

Telephon H. 5125. Rindermarkt 20.

NB. Wir kaufen jeden Posten Conserven-
bttchsen zu neuerdings erhöhten Preisen.

SO
Eb4
S-3

Hotel- EHeslauranf-

Hutiiführung
Amerikanisches Systsm Frisch.

Lehre amerikanische Buchführung
nach meinem bewährten System durch
Unterrichtsbriefe. Hunderte von
Anerkennungsschreiben. Garantlere für
den Erfolg. Verlangen Sie
Gratisprospekt. Prima Referenzen. Blähte
atioh selbst In Hotels nnd Restaurants

Buchführung ein-, auf Wnnsch
auch das System des Sohwelzer
Hotelier-Vereins. Ordne vernachlässigte
Bücher. Gehe anoh nach auswärts.

Alle Geschäftsbücher für
Hotels auf Lager.

H. Frisch, Zürich I
BQcherexperte 2650

Aeiiestes Spezialbureau der Schweiz.

Zu verkaufen
aus Alters- und
Gesundheitsrücksichten, 2

nachweisbar gut rentierende

HOTELS
in schönsten • Lagen der
Schweiz, zu Fr. 260,000 und
Fr. 320,000. Von solventen,
strebsamen Leuton wird nur
kleine Anzahlung verlangt.
Gefl. Offerten unter Chiffre
Z. R. 2695 an die Ann.-
Abteilung der Schweizer

Hotel-Revue, Basel.

Bahnhof-Hotel-Restaurant-Verkauf.
Familienverhältnisse halber ist ein gut frequentiertes Bahnhof-

Hotel-Restaurant mit Pension sofort oder unter günstigen
Konditionen zu verkaufen.

Das Geschäft umfusst zwei geräumige, freundliche Ausschank-

lokale, nebst Glashalle und Gartenwirtschaft, Fremden- und Passanten-

zinimcr, Stallung, Autogarage, Waschhaus, geräumige Keller und

l'llnnzgarten, alles in tadellosem Zustande gegenüber dem
Bahnhof einer Verkehrs- und industriereichen Ortschaft, in der
Nähe von Basel gelegen und von der Stadt aus stark besucht. Antritt u.

Anzahlung nach Uebereinkunft. Preis 85-90,000, je nach Inventar-
Übernahme. Um Nähere Auskunft schreibe man unter Ch. D. I. 2750
au die Annoneen-Abtlg. der Schweizer Hotel-Revue, Basel.

LA REINE DES SAUCES POUR SALADES
5321 c'est p 17Ü0 M

LA SANS-PAREILLE
sans carte de graisse. Produit de prem. ordre, garunti naturel.

Unique pour remplacer l'huile.
Döpöt gäntiral: O. Lögeret, Montreux.

/ \
I*

Feinster Aperitif Feinster Liqueur

Allein echtes

Bürgermeistern
:: nicht trübend ::
dem neuen Gesetz entsprechend

Fabr. seit 1815 :: Alleiniger Fabrikant
E. Meyer, Basel

Prämiert: Bern 1857, Basel 1877, Zürich 1883, Paris 1889

Basel 1901 Goldene Medaille

2^^^


	

